
Die Rebsorten in Baden· \Vürtten1berg 

Die erste hundeseinheitliche Erhehung der Rebsorten fand 
im Herbst 1954 statt. Damals sdiätzten die Sad1verständigen 
der Weinhaugemeinden anhand der Ergebnisse der Boden­
nutzungserhehung die Verbreitung der Rebsorten in den 
einzelnen Weinberglagen und faßten sie zum Ergebnis der 
Gemeinden zusammen. Die mit mehreren Sorten hestockten 
Flächen waren anteilsmäßig auf die einzelnen Rehsorten zu 
verteilen. Von einer Einzelbefragung der Winzer wurde ab­
gesehen. Es darf jedodi angenommen werden, daß es den 
Sachverständigen auch damals gelungen ist, den Umfang, den 
die einzelnen Rehsorten in den Weinhaugemeinden einnah­
men, hinreid1end zuverlässig zu sd1ätzen. In der Zwischenzeit 
wurde der haden-württembergisdie Weinbau in zunehmendem 
Maß auf den Anbau von Qualitätsrebsorten umgestellt. Es 
hat sid1 daher als notwendig erwiesen, die Ergehnisse der 
Herhsterhebung 19541 bei der Vorerhebung zur Bodennut-
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Die Entwicklung der Rebsorten in Baden-Würtlemberg 

Hebsorten 

Weißweinsorten 

Riesling ................. . 
Traminer ................ . 
Ruländer (Grauer Burgunder) 
Weißer Burgunder ........ . 
Silvaner ................. . 
Gutedel .................. . 
Müller-Thurgau ........... . 
Elbling .................. . 
Räuschling ............... . 
Muskateller .............. . 
Auxcrrois ................ . 
Malvasier ................ . 
Sonstige Weißweinsorten .. . 

Weißweinsorten zusammen 

Rotweinsorten 

Blauer Späthurgunder 
Trollinger ............... . 
Limhcrgcr ............... . 
Samtrot ................. . 
Schwarzriesling (Müller-Rebe) 
Portugieser .............. . 
Frühburgunder ........... . 
St. Lanrcnt ............... . 
Sonstige Rotweinsorten .... . 

Rotweinsorten zusammen .. . 

Weinsorten insgesamt ..... . 
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8 362,66 

833,50 
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13175,24 

Veränderuog 
1960 gegen 1954 
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zungsaufnahme vom Frühjahr 1960 zu berichtigen. Infolge 
der Rehenaufbaupläne verfügen die Weinbaugemeinden über 
verläßlid1e Grundlagen, um die heutige Verbreitung der Reb­
sorten zuverlässig ermitteln zu können. 

Mit rund 8363 ha sind die ertragfähigen Weißweinsorten 
am stärksten verbreitet. Immerhin nehmen die Rotweinsorten 
eine ertragfähige Rehlläche von 4813 ha ein. Das Verhältnis 
der Rotwein- zu den Weißweinsorten hat sidt von 1954 bis 
1960 nur geringfügig zugunsten der Weißweinsorten ver­
schohen. 

Rieslln,: un der Spitze 

Unter den einzelnen Weißweinsorten ist der rassige Ries­
ling (1914, ha) am stärksten verbreitet. Damit verdrängte die 
Rieslingrehe die Silvanerrebe, die milde, harmonisdie Weine 
hervorhringt, auf den zweiten Platz, weil sidi die Anbaußädie 
des Rieslings vergrößerte ( + .'3,6 vH), die des Silvaners jedodi 
verminderte (-8,4 vH). Die hecleutende Umstellung im 
Anhau der einzelnen Rebsorten findet jedoch ihren sicht­
harsten Niederschlag in der vergrößerten ertragfähigen _Reb­
lläd1e der Müller-Thurgaurebe. Während sie nodi 1954 der 
Flädte nadt unter den Weißweinreben mit dem fünften Platz 
vorlieb nehmen mußte, bleibt heute ihr Anbau mit 1793 ha 
nur noch wenig hinter jenem der Silvanerrebe zurück. Die 
Anbaufläche ist jetzt fast zweieinhalbmal so groß wie 1954. 
Die Müller-Thurgaurebe verdrängt in zunehmendem Maß 
die minderen Sorten, wie Elhling und Räuschling, die jetzt 
nur noch ungefähr ein Viertel so große Flädlen einnehmen 
wie hei der letzten Sortenerhehung. Audi die edlen Rebsor­
ten, wie Traminer, Ruländer (Grauer Burgunder), Weißer 
Burgunder und Auxerrois wurden im Anbau stärker berück­
sid1tigt. 

Trollin,:c•r behauptet seinen I'latz 

Der vollmundige und kernige Trollinger, der vor allem in 
Württemherg günstige Wad1stumsbedingungen findet, be­
hauptete mit 1952 ha seinen ersten Platz. Man beobad1tet 
aber, daß die Ref,e des Blauen Spätburgunders, die audi in 

· unserem Land edle \Veine liefert, sich hier zunehmender 
Beliehlheit erfreut. Mit rund 834 ha wurde die ertragfähige 
Reblläd,e um 26 bis 27 vH vergrößert. Die ertragfähige 
Reblläd1e von Samtrot, einer in Württemberg gezüd1teten 
Sorte, hat sidt ,·on 23 ha auf 46 ha ungefähr verdoppelt. 
Demgegenüber sd1ränkte man die ertragfähige Rebfläche des 
lieblid1en Sd1warzrieslings (Müller-Rebe) von 616 ha auf 
,178 ha oder um 22 his 23 vH ein. Die frühreifende Portugie­
serrebe nimmt nach wie vor mit 732 ha den dritten Platz 
unter den Rotweinsorten ein. Die ertragfähige Rehlläche 
konnte leicht ( +4,0 vH) vergrößert werden. 

Hermann Wirth 

1'Iilcberzeugung und lUilch,•erwemlung im lVh-tsclmftsjabr 1959/60 

Für die baden-württemhergisdie Landwirtsdtaft hat die 
Mild1erzeugung große Bedeutung; mad1en dod1 die Erlöse 
aus dem Mild1verkauf etwa ein Fünftel der gesamten Ver­
kaufserlöse aus. 

Im Wirtschaftsjahr 1959/60 wurden rund 2,6 Mill. t Kuhmilch 
erzeugt oder 2938 kg je Kuh. Im Vergleid1 zu eiern voran­
gegangenen Wirtschaftsjahr ist die Produktion um 5,1 vH 
und der Milchertrag je Kuh um ,1,3 vH gestiegen. In den 
letzten zehn Jahren konnte die Erzeugung um fast 50 vH 
gesteigert werden; die jährlid1e durd1sdmittlid1e Zuwad1s­
q11ote betrug sowohl hei ,ler Erzeugung als aud1 bei der 
Mildileistung je Kuh 4-,5 vH. Nur in den Jahren 1952/53 und 
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1956/57 wurde ,lie kontinuierlid1e Entwicklnng durdt kleine 
Rückgänge im Vergleich zum jeweiligen Vorjahr unterbrochen. 

Die hedeutende Zwwhme der Milchprocluhrion - gegen 
19:.0/51 um 826 000 t-ist nicht nur bedingt durd1 eine Verbes­
serung der Futtergruncllagen, sondern auch durdi die Um­
sd1ichtung in der Kuhhaltung. Die Zahl der Arbeitskühe 
ging von 546 000 im Jahr 1950/51 auf 232 000 im Jahr 1959/60, 
also 11111 57,5 vH zurück, während die Zahl der Milchkühe, 
die nicht zu Zugarheiten herangezogen werden, von 326 000 
auf 6:37 000, also um 95,4 vH zunahm. Der Anteil der nur 
für die Milcherzeugung gehaltenen Kühe am gesamten Milch­
knhhestand, der vor zehn Jahren noch 37,4 vH ausmachte, 




